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Abend- 


Amtliche Nachrichten. 


Se. Königl. Hobeit der ner Regent haben, im Namen Sr. 
Maj. des Königs, Allergnädigſt gerubt: 
6 Dem Kaiſerlich öſtreichiſchen Rittmeiſter Grafen v. Einſtedel 
im 10. Huſaren⸗Regiment (König von Preußen), den Rothen Adler- 
Orden vierter Klaſſe mit Schwertern, dem Archidiakonus und Senior 
In der Haupt- und Pfarr⸗Kirche zu St. Maria-Magdalena in Bres- 
bau, Ullrich, den Rothen Adler ⸗Orden vierter Klaſſe, und dem 
„Schloſſer⸗Geſellen Karl Schin dicht zu Schwerta im Kreiſe Lauban, 
die Rettungs⸗Medaille am Bande; ferner dem Bau⸗Inſpektor Hein⸗ 
rich Ziller zu Potsdam den Charakter als Bau⸗Rath zu verleihen. 


Der profeſſor Poblke, Lehrer an der Bau-Alaremie in Berlin 
101 zugleich zum Lehrer bei ber Akademie der Künſte daſelbſt ernannt 
worden. 


Stettin, 26. März. Die Aneignung Savoyens, welche 
Napoleon III. ſo ſyſtematiſch zu Wege gebracht hat, iſt als der 
Anfang der Eroberungen zu betrachten, die von dem franzöſiſchen 
Kaiſer beabſichtigt werden. Die Franzoſen haben den Vortheil vor 
den anderen Völkern, daß fie, durch die Lage ihres Landes und 
andere Umſtände begünſtigt, ſich am früheſten aus der mittelalter 
lichen Zerriſſenheit zu Einem Staate vereinigt haben, und feit Er- 
dichtung der ſtehenden Söldnerheere haben fie eine Ueberlegenheit 
gegen die getheilten Nachbarn gehabt, die zu beſtändigen Kriegen 
und Eroberungen anreizte. Namentlich ihre Gelüſte nach dem 
Rheine reichen Jahrhunderte zurück, und nichts iſt gewiſſer, als 
daß alle politiſchen Parteien in Frankreich, alle, ohne Unter⸗ 
alle, abwechſelnd gezeigt haben, daß ſie von dieſer Erbſünde nicht 
frei find, 


Nichts deſto weniger müſſen wir jene beſtändige Gefahr für 


. vergrößert erachten, feit den Beſtimmungen des Wiener Kongreſſes 


es Theils haben die Bürgſchaften aufgehört, den die 


un Trotz wieder ein Napoleon auf dem Throne Frankreichs ſitzt. 
derten durch die Volksvertretung gegen eitle Kriegsgelüſte 


dowährien, anderen Theils ſchwebt den Nachkommen Napoleons 


mmer die Karte des Kaiſerreichs vor, das durch raſche Eroberun- 
gen jo unnatürlich weit über die alten Grenzen Frankreichs aus⸗ 
gedehnt worden war. 

Es gilt alſo am Rheine Wacht zu halten, da das erſte Zei- 
chen einer wirklichen Gefahr in der letzten franzöſiſchen Thronrede 
ſich gezeigt hat. Seit Napoleon III. erklärt hat, Savoyen zurück- 

ordern zu müſſen, 
bestraft, durch die er ſeit Antritt feiner Herrſchaft die Welt zu be⸗ 
kuhigen ſuchte. 

Einem ehrlichen Deutſchen iſt all der wälſche Lug und Trug 


hunber, der ſeit Wochen und Monaten getrieben wird, ſo zuwider, 


er am liebſten kein Wort mehr darüber verlieren möchte. Alle 
sehn Tage find vom franzöſiſchen Miniſter des Auswärtigen 
ki ommen wiberjprechende Anſichten entwickelt worden, um für 
zune ſchlechte Sache, die Wegnahme Savoyens und Nizza's, eine 
üsrede zu finden. Die Gründe find aber alle nichtig. Wahr 


date ſo viel, daß es der „überlieferten Politik Frankreichs“ wi⸗ 


bier; 


* 


Acht Italien wie Deutſchland in kleine Staaten getheilt und 
g ee Deshalb jagt Napoleon III.: Ich erleide durch die Ver- 
gel zung Sardiniens einen Nachteil und muß durch einen Vor⸗ 
feine entſchädigt werden. 
er Uneigennützigkeit ein Ende genommen. 
die „Sein Einzug in Mailand, ſeine Proklamationen hatten, wie 
dag asliſchen Staatsmänner mit Recht jagen, etwas Imponirendes; 
der peldenſtück ſchließt aber mit einer Poſſe, mit dem Empfange 
Geld avopiſchen Deputatſon in den Tuilerien. Seit 1795 die 
Dur, und Stellengierigſten aus dem kuriſchen Adel nach Peters- 
; & ten, um Kurland bedingungslos der Kaiſerin Katharina 
ein üben zu legen, wohl zu merken ohne alle Vollmacht, iſt ſolch 
i Aufeljpiel nicht aufgeführt worden. Wer find denn dieſe Sa⸗ 
en? Wer hat ſie bevollmächtigt, für ihr Vaterland zu ſprechen, 
„terne dazu in jo kriecheriſchen Ausdrücken? Die Savoyarden 
n berg vor Glück“ — ihr uralt angeſtammtes Herrſchergeſchlecht 
u wer ſſen und in die große franzöſiſche „Familie“ aufgenommen 
5 5 die vom Kaiſer jo väterlich regiert wird! Man fühlt 
nach ug e römiſche Bedeutung des Wortes Familie erinnert, wo⸗ 
Haug N die Gemeinſchaft der Sclaven bedeutete. Ihr neuer 
hrs L ſpricht ihnen von der Einwilligung ihres Landesherrn, 
ö lee er ja, der meiſten Mächte Europas. Eine ſchöne „freie 
Deſtrei e Victor Emanuels! Eingeklammert zwiſchen 
muß er and Frankreich, von keiner europäiſchen Macht unterſtüßzt, 
bequemen ge Herausgabe Savoyens und Nizzas ſo freiwillig 
ausgieg ee ein Reiſender ſeine Uhr und ſeine Geldbörſe her⸗ 
Velfeipapten 3 ein bewaffneter Räuber es fordert. Abgeſehen von 
erpflichtungen, iſt Sardinien gar nicht in der Lage, 
erungen zurückweiſen zu können. Daß auf die 
785 voparden ſelbſt nicht zu rechnen iſt, geht dar⸗ 
0 aht daß trotz aller ſranzöſiſchen Umtriebe Na⸗ 
auf eine allgemeine Abftimmung einzulaſſen 


Und nun i 
num gar Einſtimmigkeit der europäiſchen Mächte! 


hat er alle die feierlichen Verſicherungen Lügen 


ebt, ſich in Italien einen großen Staat bilden zu laſſen; es 


Aber damit hat auch alles Prahlen mit 


einen verhängnißvollen Schritt. 


Montag den 26. März. 


Allerding iſt es nicht zu beſtreiten, daß ein Souverain das 


Recht hat, eine Landſchaft abzutreten; aber der franzöſiſche Mi⸗ 
niſter erkennt ſelbſt an, daß die Mächte berechtigt ſind, ſich zu 
widerſetzen, wenn aus jener Abtretung eine Störung des Gleich- 
gewichtes und der Macht⸗Verhältniſſe hervorgehen könnte. Und 
jeder Zuwachs, den das ohnehin nur zu mächtige Frankkeich erhält, 
darf und muß in dieſem Lichte angeſehen werden. Die Berufung 
auf diplomatiſche Vorgänge im ſechszehnten und ſiebenzehnten 
Jahrhundert, wo der Gedanke, Savoyen in Frankreich einzuver⸗ 
leiben, Anklang fand, beweiſ't nichts; denn damals war die Lage 
Europa's eine andere. Damals war Alles beſorgt vor der habs⸗ 
burgiſchen Uebermacht, wie jetzt vor der napoleoniſchen. England 
und Preußen mißbilligen jenen Anfang der franzöſiſchen Erobe- 
rungen aufs ernſtlichſte; Rußland iſt wenigſtens im Grundſatze 
dagegen. Oeſtreich iſt die einzige Macht, bei welcher der Groll 
gegen Sardinien ſtärker iſt als ſeine vielgerühmte Achtung vor 
den Verträgen. Es hat gegen die Abtretung Savoyens nichts 
einzuwenden. 

Die Schweiz iſt bis jetzt der einzige Staat, der gegen die 
Einverleibung der nördlichen Provinzen Savoyens offenen Ein- 
ſpruch gethan. Und ſie hat bei dieſem Einſpruche das Recht ſo 
ſonnenklar auf ihrer Seite, daß der franzöfiſche Miniſter in feiner 
hochfahrenden Antwort den Vertrag von 1816, auf den ſich die 
Schweiz beruft, ganz mit Stillſchweigen übergeht. Die Schweiz 
iſt belogen und betrogen worden. Möchten die großen Mächte 
Europa's ſich von der kleinen Eſdgenoſſenſchaft nicht beſchämen 
laſſen und ſich zu einem einmüthigen Proteftc gegen deu Anfang 
der franzöſiſchen Eroberungen emporraffen! 

Darüber aber täuſche ſich der franzöſiſche Kaiſer nicht, daß 
die öffentliche Stimme Europa's einmüthig ſeinen Wortbruch und 
die Wegnahme Savogens und Nizza's verdammt. Er thut damit 
Die Sicherheitsgeſetze und die 
ſchlimmſten und thörichtſten Maßregeln feiner Regierung konnte er 
wieder zurücknehmen, dieſe nicht. Savoyen iſt hinfort die ewige 
Widerlegung aller ſeiner ſchönen Redensarten. Für den Augen- 
blick mag er es gerathen finden, von allen ferneren Eroberungs⸗ 
Gelüſten nichts blicken zu laſſen. Aber die Völker Europa's wachen 
hinfort mit Argus-Augen über jede ſeiner Bewegungen. Alles 
Vertrauen hat er auf immer verſcherzt. Die Coalition des Miß⸗ 
trauens iſt gegen ihn unter allen Nationen Europa's bereits ge- 
ſchloſſen. Alle Völker rüſten ſich auf Abwehr gegen die gemein- 
ſchaftliche Gefahr, und der Napoleonide auf dem Throne Frank- 
reichs wird ſchon jetzt als der gemeinſchaftliche Feind Europa's an⸗ 
geſehen. Es wird ſich im Falle der Noth gegen ihn verbünden, 
wie einſt gegen ſeinen ländergierigeu Oheim, und Victor Emanuel 
dürfte dann der Erſte ſein, der ſich der Coalition anſchlöſſe, um 
fein Stammland „zurückzufordern.“ 


Deutſchland. 


Berlin, 25. März. Se. Königl. Hoheit der Prinz 
Regent machten geſtern Nachmittag, nach dem Dejeuner, mit jei- 
ner erlauchten Gemahlin und andern Mitgliedern der Königlichen 
Familie eine längere Spazierfahrt, begaben ſich darauf vom Thier- 
garten aus am neuen Kanal entlang nach dem Kreuzberg und 
nahmen dort die neuen Brauerei - Gebäude in Augenſchein. 

— Se. Königliche Hoheit der Prinz-Admiral Adalbert be- 

gab ſich geſtern Nachmittag 5 Uhr nach Potsdam, und ſtattete 
Ihrer Majeſtät der König in im Schloſſe Sansſouci einen Be- 
uch ab. 
i — Den „Hamb. Nachr.“ wird von Berlin telegraphirt: 
Die Pariſer Nachricht, wonach mit Ausnahme Englands die Mächte 
in Beantwortung der Thouvenel'ſchen Note die Einverleibung Sa- 
vopens mit einigen redaktionellen Abweichungen angenommen hät⸗ 
ten, wird vollſtändig widerlegt durch zuverläſſige Nachrichten über 
Be Stellung Preußens, welches die Einverleibung keineswegs an- 
erkennt. 

— Die Nachricht von der Errichtung zweier Lager 
wird in einer Korreſp. der „Bresl. Ztg.“ ergänzt. Darnach be- 
abſichtige der Prinz - Regent die Armee behufs Erhöhung ihrer 
Kriegstüchtigkeit, analog wie bei der franzoöſiſchen ſeit Napoleon 
dem Dritten, in einzelne Korps auf längere Dauer zufammenzu- 
ziehen und innerhalb dieſer ganzen Zeit die Truppen in Feldlagern 
campiren zu laſſen. Die Lager würden dann theils aus Zelten, 
theils aus hölzernen Baracken beſtehen. Dafür ſollen alle In- 
ſpizirungsreiſen der Kommandeure und der Generalität in die 
auswärtigen Garniſonen fortfallen und die erhebliche Summe 
dieſer Reiſediäten zu den übrigen Manöverkoſten hinzugeſchlagen 
werden, um auf die Mehrkoſten jener Anordnung zu kommen. Die 
Befehlshaber haben dann während der Lagerzeit hinlängliche Ge- 
legenheit, die Truppen in ihren Leiſtungen näher zu prüfen, ſo 
daß allerdings auf dieſe Weiſe die Inſpizirungsreiſen völlig er- 
übrigt werden können. Dieſe Maßregel wäre für unſere Armee 
von einer weitgreifenden Bedeutung, und ſollten es die Verhält- 
niſſe geſtatten, daß, noch ehe es zu dem als wahrſcheinlich betrach- 


1860. 


Ausgabe. 


teten Kampfe mit Frankreich kommt, dieſe Lagerübung unſerer Ar- 
mee zu Gute kommen kann, jo wäre dies jedenfalls ein beachtens- 
werther Gewinn für dieſelbe. 

— Die deutſche Frage tritt wieder mehr in den Vordergrund 
der Beſprechungen. Die Annerirung Savopens, welche faſt ſchon 
als „vollendete Thatſache“ erſcheint, mahnt von Neuem, mit Ernſt 
der drohenden Zukunft zu gedenken. Zur rechten Zeit kommt da 
eine Broſchüre: „Geſchichte der deutſchen Politik unter dem Ein- 
fluß des italieniſchen Krieges. (Berlin, Weidmann, 1860.)“ Der 
ungenannte Verfaſſer, „nach ſeiner Herkunft ein Preuße, nach ſei— 
ner Geſinnung ein Deutſcher“, faßt das Reſultat der ganzen 
Schrift mit den Worten zuſammen: „Das Jahr 1859 hat uns 
als Nation keinen poſitiven, aber einen kritiſchen Gewinn gobracht. 
Der Moment, wo wir uns als Macht in Europa erweiſen ſollten, 
hat die volle Unmöglichkeit einer Geſammt-Verfaſſung enthüllt, 
welche mit gleich engem Bande deutſche und undeutſche Intereſſen 
verknüpft, hat die widrige Verzerrung der Bundesreformen und die 
offenbare Verderblichkeit ihres Prinzips entblößt. Niemand zwei- 
felt mehr davon, daß unſere Zuſtände ein Proviſorium ſind. Eine 
neue Strömung, eine Luſt zur Arbeit iſt in die Geiſter gekommen. 
In der Treue, welche Preußen ſeinem Berufe erweiſt, liegt der 
Nerv der deutſchen Frage.“ 

Schlochau, 21. März. Das hieſige Unterſtützungs⸗Ko⸗ 
mitee macht bekannt: „Ihre Majeſtät die Königin haben wiederum 
eine Unterſtüßung von 400 Thalern zum Ankauf und zur Verthei— 
lung von Saatkartoffeln für die Nothleidenden des Schlochauer 
Kreiſes Allergnädigſt zu bewilligen geruht. Indem wir auch öffent- 
lich hiefür den tiefgefühlten, allerunterthänigſten Dank uns auszu⸗ 
ſprechen erlauben, werden wir in der Intention der Allergnädigſten 
und Großmüthigſten Geberin des Allerhöchſten Auftrages uns zu 
entledigen bemüht ſein.“ 

oblenz, 24. März. Es iſt in wohl unterrichteten Krei- 
ſen von der Errichtung eines verſchanzten Lagers in der Eifel, 
und zwar auf dem Maifelde bei dem Orte Puͤllig nahe bei der 
Stadt Mayen die Rede. 

Flensburg, 22. März. Die ſchleswigſche Ständeverſamm⸗ 
lung hat die Petition des akademiſchen Konſiſtoriums der Univer- 
ſität Kiel mit ihrer angelegentlichſten Empfehlung dem Königl. 
Kommiſſar zur Uebergabe an das Miniſterium für Schleswig be— 
händigt. Ein ähnlicher, und zwar einſtimmiger Beſchluß der letzten 
holſteiniſchen Ständeverſammlung iſt bekanntlich durch den dama— 
ligen Königl. Kommiſſar, Amtmann v. Levetzau, eigenmächtig an- 
nulirt worden; derſelbe erklärte nämlich in einer der letzten Sitzun⸗ 
gen der Ständeverſammlung dem Präſidenten, daß er die Petition 
nicht annehmen und die Beſchlüſſe der Ständeverſammlung auch 
nicht zur Kenntniß Sr. Majeſtät bringen werde; denn wenn auch 
die Kompetenz der holſteiniſchen Ständeverſammlung bezüglich der 
Univerſität Kiel nicht geleugnet werden könne, ſo werde die Re— 
gierung doch nicht zugeben, daß die Bitten und Beſchwerden des 
akademiſchen Konſiſtoriums, inſofern fie ſich auf das Herzogthum 
Schleswig bezögen, in der holſteiniſchen Ständeverſammlung zur 
Sprache gebracht werden dürfen. Man hatte damals allgemein 
erwartet, daß der Präſident der holſteiniſchen Ständeverſammlung 
(Freiherr Scheel-Pleſſen) ſich bei dieſer Erklärung des Königlichen 
Kommiſſarius — die eine evidente Verkümmerung des ſtändiſchen 
Petitionsrechts enthielt — nicht beruhigen, ſondern der Verſamm⸗ 
lung anheimſtellen werde, ob und welche Schritte mit Bezug auf 
dieſe, die Rechte der Ständeverſammlung jo weſentlich altertrende 
Erklärung des Königlichen Kommiſſars vorzunehmen ſeien. 
Eine näher eingehende Erwägung der Sache würde unzweifelhaft 
zu der Einſicht, reſp. zu dem Beſchluſſe geführt haben, daß der 
Ständeverſammlung — da ihr durch die Erklärung des Königl. 
Kommiſſars jede Möglichkeit abgeſchnitten worden, mit der Regie- 
rung weiter in dieſer Sache zu verhandeln, reſp. ihre desfallſigen 
Bitten und Beſchwerden an den Thron zu bringen — nunmehr 
kein anderer Ausweg übrig bleibe, als die Sache an den Bund 
zu bringen, um einestheils durch Vermittelung der Bundesver- 
ſammlung die von dem Königl. Kommiſſar zurückgewieſene Petition 
an die Königl. Herzogliche Regierung gelangen zu laſſen, und an- 
dererſeits beim Bunde ſelbſt um die geeigneten Maßnahmen Be- 
hufs Wiederherſtellung des der Ständeverſammlung gebührenden 
ungeſchmälerten Petitionsrechtes zu bitten. 


Oeſtreich. 


Wien, 23. März. Unter den traurigen Ereignifjen der 
letzten Wochen hat wohl die Nachricht von der Verhaftung eines 
ehemaligen öſtreichiſchen Hauptmanns Namens Doré in Verona 
keine geringe Senſation erregt. Es verlautet hierüber, daß der— 
ſelbe die Pläne der Feſtung Verona an Sardinien verrathen habe 
und dieſerwegen im kriegsrechtlichen Wege erſchoſſen worden ſei. 
Leider iſt das Faktum nicht in Abrede zu ſtellen; dagegen aber 
ſoll es unrichtig ſein, daß Dors bereits erſchoſſen worden iſt. 
Man glaubt vielmehr, daß die Unterſuchung noch nicht zu Ende 
iſt und hier gegenwärtig fortgeführt wird, weil es nicht an Ver 
dachtsgründen fehlt, daß daſſelbe Individuum vor der Schlacht von 


Solferius auf eine noch nicht ermittelte Weiſe ſich in den Beſitz 


der Aufſtellungs-Ordre der öſtreichiſchen Armee zu ſetzen gewußt 


und ſodann dieſelbe an den Kaiſer von Frankreich verrathen 


hat, wodurch denn hauptſächlich die chunt bei Solferino ver- 


loren ging. 

Diejenigen, welche feſt der Hoffnung waren, daß Direktor 
Richter in wenigen Tagen aus ſeiner Unterſuchungshaft entlaſſen 
werden wird, waren in einem Irrthume befangen, und es iſt bis 


jetzt keine Ausſicht vorhanden, daß Richter auf freien Fuß geſetzt 


wird. Der Prozeß ſoll eine far Richter ganz ungünſtige Wen⸗ 
dung genommen haben. 

Der Verlauf der gegen Epnatten eingeleiteten Unterſuchung 
und deſſen Tod beginnt auch in Verona ſeine Wirkung zu äußern, 
und es ſollen, wie der „Oſtd. Poſt“ aus Venedig geſchrieben wird, 
bereits mehrere Perſonen, welche ſich des Unterſchleifes und der 
Veruntreuung ſchuldig gemacht haben, darunter auch höher geſtellte 
Militär⸗Beamte, eingezogen und der gerichtlichen Unterſuchung 
übergeben worden ſein und es geht das Gerücht, daß ſich einer 
derſelben der ihn erwartenden Strafe durch den Tod entzogen 
habe, nicht ohne wichtige Geſtändniſſe zurückzulaſſen, welche eini⸗ 
ges Licht auf dieſe dunkle Verhandlung werfen dürften. Auch 
zwei allbekannte reiche Armee-Lieferanten in Verona ſind verhaftet 
worden. 

— Einen Zuſammenſtoß in Mittelitalien hält man in Rom 
nach den vorliegenden Nachrichten für unausweislich. Man iſt in 
Rom davon unterrichtet, daß Victor Emanuel, ſofort nachdem die 
franzöſiſchen Truppen Savoyen und Nizza in Beſitz genommen 
haben, die Annexion der Romagna vollziehen und die Agitationen 
in Umbrien und den Marken zum Ausbruch kommen laſſen wird. 
Die päpſtliche Regierung iſt entſchloſſen, die Einverleibung der 
Romagna nicht mit der Excommunikation, deren Strafe Frankreich 
Unterhandlungen von dem Haupte Victor Emanuels abgelenkt ha- 
ben, wohl aber mit einem öffentlichen Proteſi zu beantworten. 
Dies wird, wie man anzunehmen Grund hat, das Signal zu 
Manifeſtationen in den dem weltlichen Scepter des Papſtes noch 
unterworfenen Gebieten geben, in welchen ſchon jetzt der reichlich 
vorhandene Zündſtoff verſchiedene Exploſtonen veranlaßt hat. Welche 
Stellung Neapel dann einnehmen werde, iſt nicht mehr zweifelhaft, 
obwohl man mit Gewißheit nur von einer Erklärung des Königs 
von Neapel weiß, nach welcher er ſich verpflichtet hält, Vorkehrun⸗ 
gen zu treffen, um die Perſon des Papſtes zu beſchützen, falls 
dieſer es für angezeigt halten ſollte, Rom zu verlaſſen und leinen 
Zufluchtsort zu wählen. Die Erklärung hat der König dem dies- 
feltigen Geſandten und ebenſo dem Baron Brenier und Herrn 
Elliot gegeben. — In Rom erwartet man, der Papſt werde, ſo— 
bald es zu einem Conflict in den Marken kommen ſollte, ſich nach 
Geata begeben und dort mit dem Könige von Neapel zuſammen- 
treffen. — Ueber eine Unterredung, die Graf Rechberg mit dem 
Marquis de Mouſtier vorgeſtern ſpät Abends gehabt hat, find ſehr 
widerſprechende Angaben verbreitet. Nach der einen, für die, wie 
ich hinzufügen darf beſondere Gründe Sprechen, und die ich für 
wahrſcheinlich zu halten Urſache habe, hätte Graf Rechberg erklärt, 
er könne die Circular-Note, in welcher der franzöſiſche Miniſter 
des Auswärtigen ſich über die Erwerbung Savoyens ausſpreche, 
nicht für die von Herrn Thouvenel früher angekündigte Befragung 
der Großmächte halten und finde in ihr keine Veranlaſſung in 
einer formellen Beantwortung. 

eſth, 19. März. Die am 15. März ſtattgehabte De- 
monſtration bildet noch immer den Hauptgegenſtand des Tagesge- 
ſprächs. In Folge der Anwenduung der Waffen von Seiten der 
Polizei erhielten ungefähr 30 junge Leute Verwundungen; doch 
ſind dieſelben gänzlich unbedeutend. Nur bei einem Juriſten dürfte 
die Verwundung den Tod zur Folge haben. 


Frankreich. 


Paris, 23. März. Die Mächte haben ſämmtlich geant- 
wortet. Preußen iſt zwar mit der Einverleibung nicht einverftan- 
den, hat aber erklärt, es werde ſich nicht widerſetzen, und hervor- 
gehoben, daß es mit Vergnügen in der Note des Herrn Thouvenel 
geleſen habe, daß die neue Acquiſition von Frankreich nicht als 
eine Verwirklichung der Theorie der natürlichen Grenzen betrachtet 
werde. Rußland meint, daß, jo wie Sardinien feine beiden Pro- 
vinzen freiwillig abtrete, ſeine Regierung nichts weiter einzuwenden 
habe. Rußland iſt in neueſter Zeit wieder auf einem freundſchaft⸗ 
lichen Fuße mit Frankreich, und als Beweis hiefür wird u. A. 
angeführt, daß der Czaar dem Herzog von Montebello, dem fran- 
zöſtſchen Botſchafter, in eigener Perſon einen Beſuch abgeſtattet 
habe, was man als eine Thatſache ohne Vorgang betrachtet. 

Die Schweiz beruhigt fi nicht, fie hat durch ihren Gejand- 
ten hier und in London geſtern eine ſehr energiſch abgefaßte Note 
einreichen laſſen, worin ſie die unterzeichnenden Mächte beim wiener 
Kongreſſe zur Verbürgung der Verträge von 1815 auffordert. 
Man ſpricht von einer Konferenz, die ſchon in den nächſten Tagen 
in Turin zuſammentreten ſoll, um über die Mittel zu berathen, 
welche geeignet wären, die Schweiz zu beruhigen. Die Schweiz 
und Frankreich würden Spezial⸗Bevollmächtigte zu derſelben ſchicken. 
Man nennt für Frankreich den Herrn Benedetti und für die Schweiz 
Herrn Tourte oder Dr. Kern. Graf Greyfie de Bellecombe, der 
Pröſident der ſavopiſchen Deputation, iſt zum Senator ernannt 
worden. f 

— Wie man verſichert, wird die offizielle Proklamation des 
Anſchluſſes Savoyens und Nizza's an Frankreich Anfangs nächſten 
Monats erfolgen. Die militäriſche Beſetzung dieſer Provinzen 
durch die Franzoſen wird aber ſchon früher Statt haben. Naäch⸗ 
ſten Sonntag werden bereits das 80. und das 41. Linien-Negi- 
ment in Chambery einrücken. Bis zur Bildung eines neuen 
Gendarmerie-Korps für dieſe Provinzen wird der betreffende Dienſt 
durch Dragoner verſehen werden. 


Provinzielles. 

+ Stargard, 26. März. Heute früh ½1 Uhr brach in 
der Deſtillation des Kaufmann Mampe auf dem großen Wall ein 
Feuer aus, welches für den ganzen Stadttheil höchſt verderblich 
hätte werden können, wenn nicht der bis gegen 10 Uhr ziemlich 
heftige Wind ſich ſeitdem gelegt hätte. So blieb das Feuer auf 
den eigentlichen Heerd deſſelben, das Fabrikgebäude, beſchränkt, 


wozu auch die ſtarken Mauern deſſelben nicht unweſenklich bei- 
trugen. Dieſes iſt jedoch gänzlich ausgebrannt, und dabei auch 
die behufs Betriebes der Deſtillation aufgeſtellte Dampfmaſchine 
zerſtört. Die Unterbrechung des Geſchäftsbetriebes iſt um jo 
empfindlicher für Herrn Mampe, als er ſich zu bedeutenden Liefe- 
rungen verpflichtet haben ſoll, angeblich 120,000 Ort. zu 90 
Prozent binnen 4 Wochen. Die Deſtillation iſt in Gotha ver- 
ſichert. Ueber die Entſtehung des Feuers iſt noch nichts ermittelt. 
Nach Einigen iſt die Löthung eines Leitrohrs ſchadhaft geworden, 
nach Andern die Glaskugel, wodurch die Spiritusdämpfe gehen, 
geplatzt und die ausſtrömenden Dämpfe haben ſich an einer Gas- 
flamme entzündet. 

In einer außerordentlichen Sitzung der Stadtverordneten am 
vorigen Donnerſtage, welchen der Magiſtrat en pleno beiwohnte, 
erklärte ſich die Verſammlung durch die ihr von jenem über ſein 
Vorgehen in Betreff der Errichtung der höheren Bürgerſchule ge- 
gebenen Aufſchlüſſe für befriedigt und nahm ihren, die Eröffnung 
dieſer Schule ſiſtirenden Beſchluß zurück, jo daß dieſe nun doch nach 
dem 15. April ſtattfinden wird. 

Wegen Bildung des Kuratorit ward eine gemiſchte Kommiſſion 
in Vorſchlag gebracht und genehmigt. 

Bütow, 21. März. Am 18. d. M. traf der Oberpräſident 
Baron Senfft v. Pilſach in Begleitung des Ober-Regierungsraths 
von Schwarzhoff aus Cöslin hier ein, um mit den Behörden des 
Kreiſes darüber zu konferiren, wie der Noth fin einigen Dörfern 
des hieſigen Kreiſes nach der Weſtpreußiſchen Grenze zu abgeholfen 
werden könnte. Es iſt, der „Pomm. Zeit.“ zufolge, der Vorſchlag 
gemacht worden, die Chauſſee von hier nach Lauenburg möge in 
Angriff genommen werden, damit die ärmere Klaſſe zum Brod⸗ 
erwerb Gelegenheit finde. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 26. März. Die Fahrt zwiſchen hier und 
Swinemünde iſt frei. Das Dampfſchiff „Rügen,“ welches geſtern 
Nachmittag eine Spazierfahrt nach dem Haff gemacht hatte, um 
dem Publikum den großartigen Anblick der dort zuſammengeſchobe⸗ 
nen Eisberge zu verſchaffen, iſt unverrichteter Sache zurückgekehrt, 
nicht weil es durch Eis behindert wurde, ſondern weil es über- 
haupt kein Eis mehr angetoffen hat, obgleich es ſich auf 1½ 
Meilen Entfernung den Lebbiner Bergen genähert hat. Nur vor 
dem Eingange der Swine ſoll ſich noch eine Eisſtopfung befinden, 
durch welche ſich jedoch geſtern ſchon mehrere Dampfſchiffe durch- 
gearbeitet haben, unter denen die „Emilie,“ zur Rhederei von R. 
C. Gribel gehörig, mit voller Ladung von Hull geſtern Nachmittag 
ſowie „Charles A' Mare“ und „Alexandra“ hier angekommen find. 
Heute früh ging das Dampfſchiff „Gertrude“ nach England ab. 

* Wie wir vernehmen, ſteht eine abermalige Reduktion der 
Artillerie auf den früheren Friedensfuß von 4 Geſchützen pr. Bat- 
terie binnen kurzem bevor. Es ſind bereits die deshalb überflüſſig 
werdenden Pferde hier ausrangirt und zum Verkauf bezeichnet. 

* Dem Vernehmen nach ſollen die Poſtdampfſchiffe mit Ma- 
rine-Mannſchaften beſetzt werden, da man hierdurch eine beſſere 
Bedienung der Schiffe, ſo wie eine angemeſſene Beſchäftigung der 
Marine-Soldaten und Offiziere herbeizuführen hofft. Mit dem 
„Adler“ ſoll der Anfang gemacht werden, und ſind die Verhand— 
lungen zwiſchen der Poſt- und der Marine-Verwaltung wegen der 
Koſten der Verpflegung der Nannſchaſten, welche erſtere überneh⸗ 
men muß, dem Abſchluß nahe. 

en Der badiſche Zollvereins-Bevollmächtige Finanzrath Dr. 
Weindel iſt von hier nach Magdeburg verſetzt und in deſſen 
Stelle der hannoverſche Zollvereins-Bevollmächtigte Dr. Lichten 
berg aus Breslau getreten. 

* In der nächſten Oſter- und Pfingſtzeit wird eine allgemeine 
Kirchen- und Haus⸗Kollekte zum Zweck der Abhülfe der dringend— 
ſten Nothſtände der evangeliſchen Kirche abgehalten werden. 

l Das Theater-Repertoir unſeres Stadt-Theaters ſoll in die- 
ſer Woche fein: Montag: Julius Cäſar. — Mittwoch zum Be- 
nefiz für Herrn Werner: Zum erſtenmal: Montroſe, der ſchwarze 
Markgraf, Trauerſpiel in 5 Akten von H. Laube. — Freitag: er- 
ſtes Gaſtſpiel der Frau Nimbs-Michaelis vom Hoftheater zu Han- 
nover: Die Familie Montecchi und Capuleti. Frau Nimbs: Ro- 
meo. — Sonnabend: Erſtes Abonnements-Concert. — Sonntag: 
Die Hugenotten. Frau Nimbs: Valentine. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Dresden, 24. März. (W. T. B.) Nach einem Tele- 
gramm des „Dresdner Jouruals“ aus Frankfurt a. M. wurden 
in der heutigen Sitzung der Bundesverſammlung die Majoritäts- 
anträge des Ausſchuſſes in der Kurheſſiſchen Angelegenheit mit 
12 Kuriatſtimmen angenommen. Die achte Kuriatſtimme, Kur- 
heſſen, enthielt ſich der Abſtimmung; die eilfte, Luxemburg, ſtimmte 
weder für die Majorität, noch für die Minorität; die ſiebenzehnte, 
die freien Städte, ſtimmte für Rückverweiſung an den Ausſchuß. 
Preußen und eine Kuriatſtimme ſtimmten für den Minoritätsan- 
trag. Nach der Abſtimmung lehnte Preußen ausdrücklich jede 
Verpflichtung ab, welche aus dieſem Beſchluſſe heavorginge. Hier- 
auf erklärte die Bundesverſammlung auf den Antrag des Präfi- 
denten, daß alle Bundesregierungen zur Anerkennung dieſes Be- 
ſchluſſes verpflichtet ſeien. f 

Wien, 24. März. (W. T. B.) Dem Reichsrathe wird 
im Mai das Budget vorgelegt werden. 

Die Modalitäten der neuen Anleihe fanden eine günftige 
Aufnahme. 

Bern, 24. März. (W. T. B.) Komitee's aus dem nörd⸗ 
lichen Savoyen haben Proteſtationen gegen die Annexion an den 
Kaiſer der Franzoſen und den König von Sardinien gerichtet. 
Sie verlangen eine neue Abſtimmung und Anſchluß an die 


Schweiz. Man hat Adreſſen abgefaßt und Deputationen an den 
Bundesrath abgeordnet, um die Hülfe der Eidgenoſſenſchaft zu 
verlangen. 


Paris, 25. März. (W. T. B.) Der heutige „Moni 
teur“ theilt mit, daß der Vertrag zwiſchen Frankreich und Pie- 
mont über die Abtretung Savoyens und der Arondiſſements von 
Nizza unter Vorbehalt der Sanction Seitens der ſardiniſchen 
Kammern geſtern zu Turin unterzeichnet worden ſei. Die Haupt- 
punkte des Vertrages lauten: der König von Sardinien willigt in 


die Vereinigung Savohens und Nizza's mit Frankreich; die Vereini⸗ 
gung wird ohne jeglichen Willenszwang der Bevölkerungen Fbe⸗ 
wirkt. Die beiden Gouvernements ſollen ſich über die beſten 
Mittel zur Konſtatirung dieſer Kundgebung in Einvernehmen 
ſetzen. Der König von Sardinien überträgt die neutralen Theile 
Savoyens unter denſelben Bedingungen, unter denen er ſie be— 
ſeſſen, dem Kaiſer der Franzoſen, welcher das Verſprechen ertheilt, 
ſich über dieſe Angelegenheit mit den Mächten und der Schweize⸗ 
riſchen Eidgenoſſenſchaft zu verſtändigen. 

London, 24. März. (W. T. B.) Die heutige Times 
theilt mit, daß der Prinz von Wales am bevorſtehenden Oſter⸗ 


feſte dem Herzoge von Sachſen - Coburg einen Beſuch abſtatten 


werde. 

Die heutige Morning-Poſt ſagt, daß der Kaiſer Napoleon 
dem ſchweizeriſchen General Dufour für Chablais Garantien ver 
ſprochen habe. 

Madrid, 24. März. (W. T. B.) Die Friedens unter- 
handlungen mit den Maroccanern haben zu keinem Reſultate ge- 
führt. Die Operationen wurden Seitens der Spanier geſtern 
wieder aufgenommen. Der Feind erwartete dieſelben in einer ſehr 
ſchwer zugänglichen Stellung. Der Kampf währte bis Nachmittags 
5 Uhr und endete mit einem vollſtändigen Siege der Spanier. 
Die Maroccaner ergriffen nach eiligfter Aufhebung ihres Lagers 
die Flucht. Dem Marſche der Spanier auf Tanger Lie, feine 
große Hinderniſſe entgegen zu ſtehen. 


Börſen⸗Berichte. 


Stettin, 26. März. Witterung: veränderlich, abwechſelnd 

5 Temperatur + 5 Grad. Wind: SW. ; a 
Weizen feſt, loco 8öpfd. 

Sgpfd. poſener e A 


einer 


Fur 1510 Kleeſgat war in Breslau ſchwacher Umſatz und 
nur A Waare beachtet, ordinäre 7 bis 8½ Rt., mittel 8% bis 
t., feine 10 bis 102% Rt., hochfeine 11 bis 11½ Rt. 
Für weiße Saat fehlte" alle Kaufluft, ordinaire 17 bis 19 Rt., 
9 115 bis 21 At., feine 22 bis 222, Rt., hochfeine 23 bis 


23%, 9 t. 
Bahn 24. März. Weizen. rother 128.130 — 134 pfD- 
nach Qualität von 75—80—81 fgr., bunter, dunkler und glaſtger 
127—128—133—134pfd, von 7577 —82—85 fgr. „feinbunt, boch 
bunt, hellglaſig und weiß 132.33—135.36pfd. 82 ½ 8587 ½—.90 fr. 
— Roggen . tor. pr. 125 id Tin jedes Pad. mehr oder 
weniger ½ ſgr. Differenz. — Erbſen von 54—55—58—59 fgr. — 
Gerſte kleine 105.8110. 2pfd. von 414374546 f große 
110.14 —116.20pfd. von 47,51—52,58 fgr. nach Qualität, ene a 
valſer bis 57—59 ſgr. — Hafer von 26,27—29—30 jgr, — Spiritus 
16½ Rt. vr. 8000% Tr. bezahlt. 

Sehe: Schön. Nachts kalt. Wind: S. 

Poſen 24. Marz. Roggen eine Kleinigkeit niedriger pr. 
ga 43 Rt. Gd., 43½ Br., April-Mai 43 Rt. Br., 42% Gd., 

kal-Juni 43 Br. u. Gb., Juni⸗Juli 43½ Gd., ½ Br. 

Spiritus (pr. 8000 Et. Tralles) ziemlich. unverändert, loke 
(ohne Faß) 15¼ — ½ Rt., mit 855 pr. März 161, Gd. Ya 
Br., April 16¾% Gd., ½ Br., Mai-⸗Juni 16%, Gd., % Br., Jun 
Juli 17 Gd., % Br. 


Die telegraphiſchen Depeſchen melden: 

Berlin, 26. Dad. taatsſchuldſcheine 83%, bez. Sumer, 
Anleihe 3½ pet. 113½ Bf. Berlin-Stettiner 95 ½½ bez. Stargard⸗ 
4775 80% Gd. Det. 21 59%, bez. Diskonto⸗Commandit⸗ 
Anth. 80 Gd. Franz. Oeſt. Staats- Gfenbabn Aktien 133 bez 
Bien 2 Mon. 75 bez. Hamburg 2 Mon. — bez. London 3 M 
— be 

en pr. 105 5 937 70 52 bez., pr. Frühjahr 48 ½, 49 bez 
pr. Mal Jun 43 bez., 48 ½ Gd. 
Rüböl loco 1116 Be, pr. März⸗April 1m Gd. pr. April⸗ 
u. 1113 bez., / Gd., pr. e 12%, / bez., 
piritus loco pr. 8000 pCt. 17% März⸗April 17% Br., 
1, G. April-⸗Mai 17½, 911 bez., Mat. Jun. 17% Br. u. Gd. 


Stettiner Borse vom 26. März 1860. 


air He — — 
Berlin »+ kurz 100 B Pomerania 107 B 
98 2 Mt. 99 ¼ B Union 101 ½ B 
Na 6 Tag.] 150 ¾ B u bz.| St. Börsenh. 5 
2 Mt. 450% B u bz Obligationen — . — 

Amsterdam“ 8 Tag.] 14114 G St. Schausp.- 

7 2 Mt. — Obligationen 6 — 

London: 10 Tg.| 6 19% B. u bz oh Speich-A.|-++| 100 B 

** 3 Mt. | 6 18¾ B u. bz| V.-Speich-A. .. . 118 B 

Paris 10 Tg.] — 6. Pomm. Prov. . 

73 2 Mt. — B Zuckers.-Act.|...| 1600 B 

Bordeaux 10 Tg.“ — N. St. Zucker- 

3 2 Mt. — Sied.-Actien . 510 B 

Bremen 8 Tg. | 108 Mesch, Zuck. 

—* * 3 Mt. = Fabrik-Anth.|...| 100 B 

St. Petersbg.|3 Woch — Bredower do...“ — 

ien Tag.] — Walzmühl- A... . 1000 G 

ee. 2 Mt. — St. Portl. Cem.“ 

Frey. St.-Anl.| 4½ Fabrik 100 B 
Staats-Anl.4½ 99%, B Pom.Chauss,- 

HL 8 48 104 ¼ B bau-Obligat. 5 — 
St. Schldsch. 3% 84½ B Stett. Dampf- 
Pr. Präm. Anl.] 33% 113% B Schlepp-Ges. 800 B 

Pomm.Pfdbr.] 3 ½ 86%, B Stett. Dampf- ; 

„ Rentenbr. 4 & schifis-Ver.- +)... 220 B 
Ritt. P. P. B. A0 N. Dampf-O. . . 90 5 
à 500 Rtl.. 1 Germania - ses ib 9 
Berl. St. Eisb. Vulcan . 50 6 
Act. Lit. A. B.] 4 — Stett. Dampf | 1 

„ Prior ..| 4½ — — mühlen-Ges- 4 58 B 

5 3 1 IL: Pommerensd. 

Starg.-P. E. A.] 4½ > Chem. Fabrik ...] 105 B 

„ Prior. 3 se Chem. F.-Ath. . 500 B 

n „ 4½ — Stett. Kraft- 

Stett. Stat. O. 4½ 98 Gi Dünger-F.-A.|...| 155 B 
St. Str.-V.- A. 103 bz Used. - wi @ 
BR Nat.-V-A.| 4 95 B Kreis-Oblig. - 45 

Pr. See- Apr Greifenhagen| 

Comp.-Act, »| +++ 650 B Kreis-Oblig. 5 u 


* 


